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5 ^ " Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Freitag den 8. November.

Mit 1. November
beginnt ein neues Abonnement auf die

„ Kulmchcr Zeitung."
.. Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für
"le Zeit vom 1. bis Ende November :
Ai t Post unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
Hur Laibach ins Haus zugestellt. . . 1 „ — „
"ln Comptoir abgeholt — „ 92 „

Vom I .November bis Ende Dezember:
P t Post unter Schleifen 2 st. 50 kr.
ZM- Laibach ins Haus zugestellt . . . 2 „ — „
"ln Comptoir abgeholt 1 „ 84 „

Amtlicher Theil.
E r k e n n t n i s .

y, Das t. f. LaudesMlcht als Pressssericht Wien hat auf
."'Uran der t. l. Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt des
>n der Nr. 42 der periodischen Drnclschrift „Telephon", Wochen-
I^tt fnr das gesaulütte Volk. ddto. Vildapest. Sonntna. 21sten
^'tubcr 188^, nithaltcnen Gedichtes mit der Aufschrist .,Der
oabrik Sclave" das Vergehen nach § >̂02 St. G,, dass ferner
der Inhalt des in derselben enthaltenen (zweiten) Artikels mit
der Ausschrist „Wie wir uns einen radicalcn Socialisten oder
Men Socilll«Reuolu!iunär vorstellen" (aus der confiscierten
"ummcr des „Vrünner Vollssrcund") das Vergehen nach
».!0l) St. G., und der Inhalt des in derselben enthaltenen
d»"!5') Artikels mit der Aufschrift „Sociale Rnndschau" in
^ S t e l l e von „die Vrntalilät der Wiener Polizei" bis „zum
3^uhe der persönlichen Freiheit" das Vergehen nach 8 <̂W
.^ ' ^ . und in der Stelle von „Lufttreibtorpedos sollen die
'kllestrn" bis diese Logik nicht einleuchten" das Vergehen nach
5, 05 St. G. begründe' und es hat nach § 492 St, P, O. das
" "do t der Wciterverbreitung dieser Druckschrist ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
n,, Se. Majestät derKaiser haben, wie das «Prager
^ l M a t t " meldet, der Schulgemeinde Widonitz im
AU'lke Iiöin zum Schulbaue eine Unterstützung von
" " st. zu spenden geruht.

Laibach, 30. Oktober.
Die Herren vom „Laibacher Wochenblatt" haben

ihre letzte, verstärkte Ausgabe fast ausschließlich der
Beweisführung gewidmet, wie sehr wir im Unrechte
gewesen, als wir nach Schluss des krainischen Land-
tages es wagten, den Ausspruch zu thun. der Same
der Versöhnung sei in Krain auf fruchtbaren Voden
gefallen. Sie scheinen förmlich entzückt darüber zu sein,
wie gut ihnen diese Beweisführung gelungen sei. Denn
der Versöhnungsgedanke ist diesen Herren un-
erträglich; was fiengen dieselben wohl an, wenn die
Bevölkerung Krams nicht mehr nach ihren wöchent-
lichen Recepten — fortzanlen würde.

Nun. die Herren haben keinen Grund, sich über.
mäßig zu freuen. Sie haben doch gesehen, wie wenig
sich heuer der Landtag bei seinen Beschlussfassungen
um die Anschauungen des ..Laibacher Wochenblatt"
und auch — da selbes schon der jüngsten Confis-
cationen, die die Versöhnungsaction der Regierung in
Krain illustrieren sollen, erwähnt — um die Nnschau-
ungen der der Confiscation verfallenen Blätter, mit
denen das „Wochenblatt" liebäugelt, gekümmert hat.
Und um die Anschauungen solcher Herren wird sich —
darüber mögen sie sich keiner Täuschung hingeben —
auch in Zukunft weder der Landtag noch die lrainische
Bevölkerung kümmern. Letztere braucht und wünscht
Ruhe. deshalb haben diese Herren, deren Parole die
Verhetzuug ist, ihre Rolle ausgespielt.

Der Gesetzentwurf über die Einführung von
Jagdkarten in Kram,

wie derselbe in der jüngst abgelaufenen Session des
hohen krainischen Landtages beschlossen wurde, lautet
wie folgt:

Gesetz vom
womit für das Herzogthum Krain Jagdkarten einge<

führt werden.

Ueber Antrag des Landtages Meines Herzog,
lhums Krain finde Ich anzuordnen wie folgt:

§ 1. Im Herzogthume Krain darf niemand, außer
in eingefriedeten Wildbahnen, ohne eine von der zu-

ständigen Behörde in Krain ausgestellte Jagdkarte die
Jagd ausüben.

8 2. Zur Ausstellung der Jagdkarte ist die poli-
tische Behörde erster Instanz, in deren Umtsgebiete
der Bewerber um eine Jagdkarte seinen jeweiligen
Aufenthaltsort hat, berufen, und können Jagdkarten
auch an Fremde, in Krain nicht wohnhafte Personen
von vorgenannter Behörde ertheilt werden.

§ 3. Die Jagdkarte, für welche eine Taxe von
3 fl. zu bezahlen ist, hat für Ein Jahr Giltigkeit.

8 4. Die Besitzer haben diese Karte bei Ausübung
der Jagd stets mit sich zu sühreu und auf Verlangen
den Sicherheitsorganen vorzuweisen.

Diese Jagdkarte ist nur für Krain und nur für
die Personen, auf deren Namen sie lautet, giltig.

H 5. Die Jagdkarte gibt an und für sich keine
Verechtiguug zu jagen. Die betreffende Behörde hat
daher vor der Ausstellung der Jagdkarte von der er-
langten Jagdberechtigung des Bewerbers sich die Ueber-
zeugung zu verschaffen.

§ 6. Von der Entrichtung der Taxe für die Jagd-
karte sind befreit: das beeidete Iagdaufsichtspersonale
während seiner Dienstzeit, die Schüler der niederen
Forstschulen und Forstpraktitanten während ihrer Stu-
dien«, beziehungsweise Lehrzeit.

§ 7. Die Jagdkarte ist nach dem dem Gesetze
zuliegenden Muster ^ auszufertigen.

ß 8. Die Ausstellung einer Jagdkarte ist zu ver-
weigern :

k) denjenigen, welche nicht ihre Berechligung zur
Ausübung der Jagd nachweisen;

d) Minderjährigen, insoferne nicht für selbe von
ihren Vätern oder Vormündern, bezüglich der Schüler
einer Forstschule von der Direction, bei Forstlehrlingen
und Gehilfen vom Lehrherrn oder Forstrevielleiter
darum angesucht wird;

c) den im Taglohne stehenden Arbeitern und den
aus wohlthätigen Anstalten oder aus Gemeindemitteln
unterstützten Armen;

ä) Geisteskranken und Trunkenbolden;
o) für die Dauer von fünf Jahren nach Ablauf

der Strafzeit jenem, der eines Verbrechens gegen die
Sicherheit der Person oder des Eigenthums;

k) für die Dauer von drei Jahren nach Ablauf
der Strafzeit jenem, der nach § 335 des Strafgesetzes
eines Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens durch
unvorsichtige Handhabung von Schusswasfen, oder der
Uebertretung des Diebstahls oder der Diebstahlslheil-
nahme schuldig erkannt wurde;

Iieuissetou.

Hart am Rande.
Roman aus dem Thüringischen von F. Klinck.

(17. Fortschunl,.)

I-r, Am liebsten hätte er dem vornehmen Herrn die
id?, , ^wiesen. Aber der Baron sagte ihm, dass Elfe
H liebe und ihm gestattet habe, bei ihrem Vater um
H . Hand anzuhalten. So blieb ihm nichts anderes
U,!H, als wenigstens vorläufig mit seinem Kinde
^"5lprache zu nehmen. Er bat sich Bedenkzeit aus,
liH ^ ^ bkm Baron aber nicht, dass seine Else eigent»
UiH e^H zu i""a fei, um das Elternhau« zu verlassen,
NaH ! ^ " Esslingen kehrte einigermaßen enttäuscht
Et?s 'kwem Schlosse zurück, vielleicht war auch sein

'ä ein wenig verletzt.
Ära ^ ^ ^ ° " "m darauf folgenden Tage kam Müller
k'r>e N ^ M , um dem Barou zu sagen, dass er in
laut klbindung mit Else willige. Sie hatte ihm ge<
ein ' " ^ sie Kurt von Esslingen liebe und es als
^ . 6'°bes Glück betrachte, von ihm erwählt zu sein.
auch ^'äerer Ueberlegung musste der Müller sich ja
Uly >.-^"» bass es unrecht sein würde, nicht zeitig
bem, Zukunft seines Kindes Bedacht zu nehmen,
sy ö?e,fellos würde sich nicht zum zweitenmale ein
Hüabl "a . " Freier für Else finden — eine lange
U"d 5 ^ es für sie in dieser Abgeschiedenheit nicht,
V a t o n ^ " " " würdig gewesen, sie heimzuführen? Der
ĉhen c> . " ^ °us einer alten, vornehmen und red'

techt ^ ' " ' l i e ' welcher man niemals irgend ein Un-
Wa/ k " " nicht ein unbegrenzter Hochmuth ein solcher

^ ' 9"lle nachsagen können.

Nach einer schlaflos verbrachten Nacht war der
Entschluss des Müllers gefasst. Schließlich war da«
Glück seines Kindes das seine, und er behielt Else
wenigstens in der Nähe, so dass er sie jeden Tag
sehen konnte.

Kurt lehrte mit dem Müller nach der Mühle
zurück, und dann hielt er Else als seine Braut in
seinen Armen und konnte das süße Gesicht mit heißen
Küssen bedecken und sich von ihr erzählen lassen, dass
er immer einen Platz in ihrem Herzen eingenommen
und dass es beinahe gebrochen sei, als sie jenen Brief
gelesen habe. Nun aber wisse sie, dass er sie liebe,
und sie werde nie, nie mehr an seiner Liebe zweifeln.

Die Worte giengen ihm wie ein Stich durch«
Herz. Bedürfte das einer Versicherung?

Der Müller kam; er wollte doch auch dem Lieb-
ling seines Herzens den Segen geben.

„Die Augen meiner Else haben eines Tages viel
Glück über einen Menschen gebracht," sagte er mit
bewegter Stimme, dann fügte er hinzu: „Aber auch
viel Unglück. Hütet Euch, Baron von Esslingen, dass
sie kein Unglück über Euch bringen."

Kurt sah den Müller betroffen an, aber der Pein-
liche Eindruck, den dessen Worte auf ihn gemacht, war
ebenso schnell verwischt, als er Schwarz-Else's Augen-
sterne mit dem Ausdruck herzinnigster Liebe auf sich
gerichtet sah.

„Mir werden diese Augen nur Glück bringen",
sagte er im Uebermuth des Glückes.

..Hoffen wir es," versetzte Müller Brand beinahe
feierlich.

Der Baron blieb nicht lange in der Mühle. Es
trieb ihn, wie er fagte, die Welt von seinem Glück in
Kenntnis zu setzen. Mancherlei Dinge waren da zu
besorgen. Es musste übermorgen in allen Zeitungen

stehen, dass der Baron von Esslingen sich mit Fräu-
lein Else Brand, der Tochter des Müllers Josef
Brand, verlobt habe, und dann mussten Verlobungs-
karten bestellt und versandt werden, noch ehe Freunde
und Verwandte durch die Zeitungen von dem Vor-
gegangenen Kunde erhielten. Mit welcher Freude wollte
er all diese Kleinigkeiten erledigen.

Die Liebenden trennten sich — beide vollkommen
glücklich.

Eine halbe Stunde später, nachdem Kurt von
Essliugen die Mühle verlassen hatte, sprach der Ver-
walter Normann bei dem Müller Brand vor. Er
hatte keine Ahnung von den Vorgängen und blickte so
unbefangen wie immer. Aber Else wurde roth, als
sie den Verwalter sah, und sie hatte große Neigung,
das Gemach zu verlassen; dennoch blieb sie.

Müller Brand, der viel mit dem jungen Ver-
walter verkehrte, erachtete es für seine Pflicht, denselben
sogleich von dem Familienereignis in Kenntms zu setzen,
und er that es in einer Art und Welse, wie er es
jedem Fremden gegenüber gethan haben würde. Nor-
mann verfärbte sich und warf einen fragenden Al'ck
auf Elfe, aber sie schien denselben mcht zu bemer en.

..Ich wünsche Ihnen von Herzen Glück Fraulem
Brand "sagte er. aufstehend und ,hr d,e Hand ent-
gegenstreckend, tief ernst. Mögen Sie Ihre Zukunft
dem rechten Manne anvertraut haben."

Die Worte kamen gewiss aus einem guten Her-
zen, denn Normanns Liebe für Else war eine selbst-
lose; ihr Glück galt ihm höher als das seine. Er
hatte ihr nichts Böses sagen wollen, aber ihr war es
plötzlich, als gienge ihr ein Messer durch das Herz.
Sie that, als ob sie die Hand nicht sähe, welche sich
ihr in treuer Freundschaft entgegenstreckte, und blickte
nur eifriger auf ihre Arbeit. (Forts, solgt.)
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ß) für die Dauer von zwei Jahren demjenigen,
der wegen absichtlicher Uebetretung des Wildschon«
gesetzes oder wegen Uebertretung dieses Gesetz»'« wieder-
holt gestraft wurde.

§ 9 . Die Jagdkarte ist ohne Rückstellung der
hiesür «legten Taxe einzuziehen, wenn nach der Aus-
stellung inbetreff des Itchabers eluer der oben ange»
führten Ausschließungsgründe (§ 8) eintrilt oder be-
kannt wird.

§ 10. Zur unmittelbaren Überwachung der Ve°
stimmungen dieses Gesetzes und zur Anzüge der Ueber-
tretung desselben sind die k. k. Gendarmerie, die Ge-
meinde<Sichelheitsorgane und das zur Beaufsichtigung
der Jagd angestellte beeidete Dienstpersonal verpflichtet

§ 1 1 . Einer Geldstrafe von 5 bis 50 Gulden
unterliegt:

1.) der den Vorschriften dieses Gesetzes zuwider
handelt;

2.) der von einer Jagdkarte Missbrauch macht,
indem er sich eine fremde Jagdkarte verschafft und sich
derselben bedient, oder seine Jagdkarte einem andern
zur Benützung überlässt.

Für den Fall der Uüeinbringlichkeit der Geld-
strafe ist dieselbe in eine Alreststrafe, und zwar für j»'
fünf Gulden mil Eincm Tag Arrest, zu verwandeln.

§ 12. Die Taxbelräge für die Jagdkarten, welche
an die krainifche Landescafse abgeführt werden, stießen
in den Landesculturfond.

Die Strafgelder fallen dem Armenfonde der«
jenigen Ortsgemeinde zu, in welcher die Beanständung
erfolgt ist.

§ 13. Die Untersuchung und Abstrafung wegen
Uebertretung dieses Gesetzes steht jcner politischen Be-
hörde zu, in deren Gebiet die strafbare Handlung be«
gangen wurde.

§ 14. Ueber Berufungen gegen die auf Grund
dieses Gesetzes getroffenen Verfügungen entscheidet die
t. k. Landesregierung in Krain, und in weiterem Re-
curswege die k. k. Ministerialinstanz.

Gegen gleichlautende Entscheidungen und Straf-
erkentnisfe findet eine weitere Berufung nicht statt.

§ 15. Die Strafbarkeit der in diesem Gesetze an-
geführten Uebertrelungen veljährt binnen drei Monaten
von der begangenen Uebertretung an, wenn der Ueber«
treter seitdem nicht zur Verantwortung gezogen wor-
den ist.

§ 16. Dieses Iagdkartengcsetz tritt binnen dreißig
Tagen nach dessen Kundmachung durch da« Landes«
gesetzblatt in Wirksamkeit.

§ 17. Meine Minister des Innern und des
Ackerbaues sind mit der Durchführung dieses Gesetzes
betraut.

Musters.
J a g d k a r t e ,

g i l t i g für K ra in ,
für Herrn
wohnhaft in
giltig vom bis
(I.. 3.) K. k. Bczirkshauptmaunschaft.

am
H. terßo: Wildschonzeit nach dem Gesetze für

Krain vom

Wien, 30. Oktober.
(Orig.-Lorr.)

Die „ N o r d d e u t s c h e A l l g . Z e i t u n g " con.
statiert in einem längern Artikel, dass sich die Dinge
bei uns immer mehr klären und allfeitig immer deut-
licher die Tendenz zutage tritt, dem unseligen Natio-
nalitätenhader ein Ende zu machen. „Die Deutschen
Südungarns — heißt es in dem Artikel — haben
das Sprichwort: „Wird sich schon setzen, hat sich schon
Vieles in der Welt gesetzt." Dieses lebensweise Spruch-
lein drängt sich uns auf. indem wir unfere j üngs te
L a n d t a g s s e s s i o n überblicken. Es beginnt sich zu
setzen! Zeitungen, deren Lebenselement die Völker-
Verhetzung ist, betreiben diese allerdings noch mit
unverdünntem Gifte, aber da, wo die Vertreter der
Völker in der hohen und verantwortungsvollen Würde
der Gesetzgeber erscheinen, da zeigt es sich unverkenn-
bar, dass die alte Lust am Hader wesentlich abgenom-
men hat. Man beginnt die Endziele, welchen man zu«
treibt, deutlich zu erkennen, und findet dieselben nicht
geeignet, zum Ausharren auf der eingeschlagenen Bahn
zu ermuntern. Die Einflüsterungen der Extremen wer»
den demzufolge links und rechts mit einer Energie zurück-
gewiesen, die man ihnen gegenüber längst nicht mehr
geübt hat. und wo das Tosen der Leidenschaften ver«
stummt, da verschafft sich auch die Stimme des Pa-
triotismus wieder Gehör, welcher ja doch tief in all diesen
braven Oesterreicher Herzen wurzelt, für welche Paltet
immer sie fchlageu mögen.

«Es fetzt sich", und nicht wenig trägt dazu die
immer deutlicher zutage tretende Stimmung der Ve-
viitterung bei, welche heute selbst eines unserer denw-
lr°tlschen Vlätter mit den Worten kennzeichnet: „Das
A ^ ' °es Haders „ ^ . . . Letzteres ist aber nur ein
VtUa und mcht die ganze Wahrheit. Man hatte der

Bevölkerung zugerufen, Graf Taaffe wolle die Ver-
fassung stürzen. dieMeichseinheitpreisgeben, das Deutsch-
thum in das Joch des Slavismus beugen. Das Volk
hat erkannt, dass die falschen Propheten sein Ver-
trauen schmählich missbraucht haben. Als ihm aber
die Schuppen der verlogenen Phrasen von den Augen
fielen, da sah es auch, dass dieser bestverleumdete Graf
Taaffe Herz und Sinn für die wahren Interessen des
Volkes hat, dass er rastlos bemüht ist, dieselben zur
Geltung zu bringen, und dass der von blinder Par»
teiwuth geschiirte Hader vornehmlich den Zweck hat,
dem Grafen Taaffe in der Durchführung feiner re-
formatorifchen Ideen Schwierigkeiten zu bereiten, ja
womöglich diefelbe ganz zu vereiteln. Dass diese Wahr«
nehmung nichts weniger als geeignet ist. die Bevöl-
kerung dem Spiele der Opposition günstig zu stim-
men, und dass diese Stimmung allmählich auch auf
seine parlamentarischen Vertreter zurückwirken muss, ist
nur natürlich." So ist denn gekommen, was kommen
musste, und das Hauptorgan des deutschen Casinos in
Prag schildert den Seelenzustand der vereinigten Linken
in einer Weise, die sehr katzenjämmerlich klingt. An-
knüpfend an das Wort Napoleons I., dafs nur das
Glück Thatkraft verleiht, während das Unglück die
Seelen ausdölrt, meint das Blatt, es könne diefer
Ausfpruch zwar nicht auf die Gesammtheit seiner
Partei angewendet werden, gleichwohl fehle es nicht
an „ausgedörrten Seelen." Viele Leute feien über«
Haupt nicht zu politischen Oppositionsmännern ge-
schaffen, doch auch die „überzeugungsfesten Kreise
vermögen sich gewissen kritischen Rückwirkungen
fortgesetzter politischer Mifserfolge nie ganz zu
entziehen." Jeder messe dem andern die Schuld an
dem Ausbleiben des Erfolges bei, uud das erzeuge
«gar leicht Verstimmungen und Zwistigkeiten im eige-
nen Lager". Allgemach stelle sich auch ..eine gewisse
Skepsis gegen Wert und Wirkung der schönsten und
überzeugungsvollsten rhetorischen Kundgebungen" ein
und man rufe nach „neuen Impulfen". Dazu komme
die „natürliche Müdigkeit"; man werde pessimistisch
und überschätze die Erfolge der Gegner.

Diefes amtliche Bulletin über die Gemüthsverfas-
sung der Opposition lässt an Klarheit und Deutlich-
keit gewiss nichts zu wünschen übrig."

Der Artikel kommt sodann aüf den mährischen
Landtag, auf den Wahlreform-Entwurf und auf den
Sturm'schen Volksschulbericht zu sprechen — „zwei
Vorlagen, die mit allem Scharfsinne unferer Advocaten-
Politiker bestens dafür eingerichtet waren, sogenannte
„Redeschlachten" zu provocieren, in welchen die Ver-
hetzung der beiden das Land bewohnenden Nationali-
täten wieder einmal cou iunoi'6 betrieben werden
konnte." „Doch — fährt der Artikel fort — statt
der großen Redeschlacht kam eine große Enttäuschung.
Die beiden Vorlagen wurden von der Tagesordnung
abgesetzt. Es zeigte sich, dass das Gros der liberalen
Partei, an ihrer Spitze der liberale Großgrundbesitz,
die advocatischen Orgien der Völlerverhetzung satt hat,
und es geschah das Wunder, dass Herr v. Chlumecly
in einer Schlussrede das einträchtige Zusammenwirken
beider Parteien des Landtages mit Worten warmer
Anerkennung constatierte, ja es als Verdienst des Clubs
der liberalen Großgrundbesitzer pries, dass er „seinen
ganzen Einfluss in friedlicher Weife geltend gemacht
habe und seine eigentliche Mission darin erblicke, zwi-
schen den nationalen Gegensätzen versöhnend und aus-
gleichend zu wirken." Herr v. Chlumecky. der Obmann
der vereinigten Linken, als Panegyriker der Versöh-
nung und Ausgleichung nationaler Gegensätze ist ohne
Zweifel eine interessante Erscheinung. B is jetzt ist die
Völkerversöhnung Zielscheibe des giftigsten Spottes
gewesen, ist auch als gleichbedeutend mit „Reichs,
verderben" hingestellt worden, und nun zählt sich auch
Herr v. Chlumecky zu ihren Vekennern. Haben wir
nicht recht, zu sagen: „Es setzt sich!"

Weiters weist der Artikel darauf h i n , wie sich
im K r a i n e r L a n d t a g e Deutfche und Slovene«
über alle fchwebenden Fragen bestens verständigt haben
und wie die hadersüchtigen Agitatoren auch im Wiener
Gemeinderathe den Kürzern ziehen mussten, als sie
sich dafür einsetzten, dass die Commune gegen die von
der Regierung erlassene Marktordnung für den Central«
viehmarkt Beschwerde beim Verwaltungs-Gerichtshof
erhebe, weil sie angeblich einen Eingriff in die Auto-
nomie der Gemeinde bildr. „Die Rechtssection des
Magistrates, aus Fachmännern bestehend, erklärte sich
gegen diese Auffassung; die Nechtssection des Gc-
meinderathes, in welcher Fortschrittler das große Wort
führen, stellte nichtsdestoweniger den Antrag, die Sache
vor den Verwaltungz.Gerichtshof zu bringen. I m
Gememderalhe nun wurde dieser Antrag mit 43 gegen
29 Stimmen abgelehnt. I n der Meinung, die Ge-
meinderäthe dadurch einschüchtern zu können, hatten
die Faiseure unterschiedlicher Demonstrationen nament-
liche Abstimmung verlangt. Aber auch dieser Kunstgriff
schlug fehl. Die Gemeinderäthe haben den Muth ihrer
Ueberzeugung wiedergewonnen. Das ist eine neue
Niederlage, welche die Agitatoren in unserer städtischen
Vertretung erleiden; sie ist empfindlich genug, um uns
hoffen zu lassen, dass der fortschrittliche Terrorismus
nunmehr auch in dieser Körperschaft dauernd ge-
brochen sei."

„Es setzt sich!" „Der gesunde Sinn und der
Patriotismus der Bevölkerung sowie ihr ehrliches
Verlangen nach endlicher Wiederherstellung des Frie-
dens bieten uns Bürgschaft dafür, dass es sich auch
noch weiter „setzen wird" . Das ist der logische Schluss,
zu welchem der Artikel bei Betrachtung der angeführ-
ten Thatfachen gelangt.

Zur Lage.
Es liegen uns nunmehr die Urtheile fast sammt"

licher Blätter der Monarchie über die jüngsten Er<
klarungen des Herrn Ministers Grafen K ä l n o k y
im ungarischen Delegations'Ausschusse für auswärtige
Angelegenheiten vor. Alle ohne Unterschied betonen
den friedlichen Charakter dieser Erklärungen und heben
als besonders bedeutsam die Versicherung des Herrn
Ministers hervor, dass das österreichisch-deutsche Bünd-
nis auch nicht einen Augenblick lang der Gefahr einer
Trübung ausgefetzt gewesen sei. Dieser klaren und un-
zweideutigen Manifestation gegenüber werden wohl
endlich die tendenziösen Ausstreuungen der opposition
nellen Presse verstummen müssen, wonach die Politik
des Ministeriums Taaffe, beziehungsweise die Hal<
tung der gegenwärtigen Reichsrathsmajoritiit, eine Äe<
drohung des Bündnisses mit Deutschland involviere.
Selbst die „ N e u e f r e i e P r e s s e " constatiert nun,
dass die Freundschaft Oesterreich-Ungarns und Deutsch/
lands „ in unverminderter Herzlichkeit und Innigkeit
fortbesteht, wie sie die Völker wünschen." Allerdings
geschieht es nicht zum erstenmale, dass die Vorher-
sagungen und Behauptungen der deutsch-liberalen
Vlälter durch die Thatsachen in eclatanter Weise Lügen
gestraft werden. Allein der beliebten Taktik und delN
kurzen Gedächtnisse dieser Blätter gegenüber empfiehlt
es sich immerhin, diesen Umstand jedesmal ausdrücklich
zu constalieren.

Die polnischen Blätter zollen der „von echt staats-
männischem Geiste durchwehten" Rede. mit welcher
der Präsident der Reichsraths.Delegation F ü r s t
C z a r t o r y s l i die Verhandlungen dieser Körperschaft
eröffnete, ihren vollen Beifall und tadeln das Ver-
halten der deutsch-liberalen Presse, welche, außer-
stande, den Inhal t dieser Rede zu bemängeln, dle
loyalen Intentionen des Redners zu verdächtigen
suche. Insbesondere weisen der „ C z a s " und die
„ G a z e t a N a r o d o w a " mit großer Entschiedenhell
die bezüglichen Unterstellungen der oppositionellen Blat-
ter zurück. .

Die „ S c h l e s i s c h e Z e i t u n g " nimmt M ch«r
politischen Wochenrundschau Act von der Eröffnung
der Delegationssession in Oesterreich und sagt: «Be-
merkenswert ist , dass das außerordentliche Heeres-
erfordernis für die occupierten Länder, Bosnien und
die Herzegowina, um 1 ' / , Mill ionen Gulden niedrige/
eingestellt worden ist als für 1883. und dafs für dlt
Zwecke der Verwaltung des Occupalionsgebietes elN
von dem Reiche zu leistender pecuniärer Zufchufs über/
Haupt nicht mehr in Anspruch genommen wird. D>e
culturelle Entwicklung dieser ehemals türkischen Gebiete
hat in der That überraschende Fortschritte gemacht-
Der Mechanismus der Verwaltung functioniert in be-
friedigender Weise; das Sanitäts-, das Bau- unv
Straßen-, das Post- und Telegraphen-, das Cultus,
Justiz- und Unterrichtswesen sind vollständig organi-
siert; das Erträgnis der indirecten Abgaben ist for^
während im Steigen begriffen, und die directen Steuer"
fliehen regelmäßig ein. Die Bevölkerung hat fich'?
richtiger Erkenntnis der Verhältnisse mit dem Wech!"
der Dinge völlig ausgesöhnt. Selbst der muh«"
medanische Feudaladel sehnt sich nicht mehr nach de
türkischen Wirtschaft zurück. ja es leimt fogar A ° "
eine gut österreichische Gesinnung unter den «o»
niaken auf." ,

Das „ N o r d b ö h m i f c h e V o l k s b l a t t " über
blickt die Ergebnisse der jüngsten Landtagssession """
sagt. Graf Taaffe habe in derfelben mit seiner « A
söhnungspolilil Erfolge errungen, die über jeden Z " ^ ' , .
erhaben sind. Das Blatt sagt. das Programm ^
Linken sei „Negation um der Negation wil len", wen
jedoch die Ltnke je wieder ans Ruder gelangen so"^
so müsste sie die Politik des Grafen Taaffe copiere"'
sie könnte nur diefelbe Wirtschaftspolitik verfolgen. ?'
Graf Taaffe verfolgt, sie müsste den slavischen A "
kerschaften Oesterreichs ebenso Concessionen macye'-
wie es Graf Taaffe that. — Auch die „ M o r a v N
O r l i c e " führt aus. dass die diesjährige Session"
Landtage einen großen Elfolg und moralifchen V »
des gegenwärtigen Regierungssystemes bedeute. ^
allen Landtagen bilde sich eine Partei, welche den "
versöhnlichen die Stange hält. Das Blatt ist " ^
zeugt, dass die Reihen dieser Partei umso M l > "
wachsen werden, je entschiedener die Regierung ,
Programm, „jedem zu seinem Rechte zu verhelfen ,
wirklichen wird. —^

Ungarische Delegation.
Der Heeresausschuss der ungarlsch"' ^

legation begann am 20. d. M. vormittags l ! ^
unter Vorsitz des Obmannes Ludwig von T l U " g,
Verhandlung über das Budget des gemeinsamen 5""»
Ministeriums für das Jahr 1884.

^
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Seitens der gemeinsamen Regierung waren an-
^ ! " ? - Se. Excellenz der Herr Reichs-Kriegsminister
« a M . Graf B y l a n d t - R h e i d t , Oberstlieutenant
°"n P ä p a y und Sectionschef L a m b e r t .

Die Verhandlung wurde mit den von Sr. Excel-
' ^z dem Herrn Neichs-Kriegsminifter auf die Be-
Wilsse der vorjährigen Delegation gegebenen Ant-
worten eingeleitet.
, Der erste Beschluss geht dahin, dass iiber die

emen Wert von 1000 f l . übersteigenden Baulichkeiten
.̂ einzeln Ausweise angeschlossen werden mögen. Da

^ 8 eigentlich den Schlussrechnungs-Ausschuss betrifft,
!o äußerte sich der Heeresausschuss darüber nicht. ord<
^te jchoch hie Vertheilung der Ausweise an, damit
°'eselben bei den entsprechenden Audgelposten benutzt
"erden können.
y Der zweite Beschluss betrifft die Errichtung der
Militärakademie. Der Kriegsminister legte einen Aus«
"eis vor, wonach in der Wiener-Neustädter Mi l i tär -
akademie noch 46, in der technischen Militärakademie
°ber noch 4 l Plätze vacant sind, obgleich sämmtliche
^oncurrenten zur Aufnahmsprüfung berufen wurden.
?̂er HeerrsauLschuss nimmt den Ausweis zur vor«

'aufigen Kenntnis und hält den bezüglichen Beschluss
°uch für 'künftighin aufrecht, d. h. er wünscht auch für
"Nftighin die Vorlage ähnlicher Ausweise.

^ Die inbetreff des Unterrichtes der ungarischen
Sprache vorgelegten detaillierten Ausweise wurden
, D gepflogener Berathung zur Kenntnis genommen
und betreffs der künftigen Form diefer Ausweife einige
Punsche ausgedrückt. Auf die Frage des Referenten,
^? die Aufnahmsnormen der Cadettenfchulen mit den
-'lornien für die Unterrealschulen gleichgemacht werden,
M , l t her Neichs-Kriegsminister die Aufklärung, dafs
'elenigen, die der deutfchen Sprache nicht oder doch
>ur ,n geringerem Maße mächtig sind, nach Möglich-
s t Wch jn hen Cadettenschulen berücksichtigt werden,
^ dass die für die Landwehr bestimmten Cadetten be-
^nders die Vorschriften in ungarischer Sprache lernen,
^lne vollständige Gleichmäßigkeit dieser Vorschriften
"line zwischen diesen beiden Instituten nicht bestehen,
.6 M den Realschulen noch Kinder aufgenommen wer«
kn, ,n den Cadeltenschulen aber schon ältere junge

"Ute. I m Zusammenhange hiemit verhandelte der
"Usschusz die hinsichtlich des fünften Beschlusses (Ver-
Gehrung der Zahlplätze) gegebene Antwort, wonach
"le Vermehrung der Zahlplätze in den Mi l i tär -Er-
ziehung«, und Bildungsanstalten von der Errichtung
klner Mililär-Unterrealschule abhängig ist. Um die
Achlplätze der beiden Militär-Akademien bewerben sich
"°er überhaupt nur wenige Candidaten.
.̂ Nach lebhafter Debatte, an welcher sich Alexander

S e g e d ü s , Edmund S z a l a y , Virgilius Szilägyi,
«lnerich Ivänka, Baron Iofef Ruonyänszky und der
gieren! betheiligten und in welcher die Nothwendig-
^ " betont wurde, dafs die Aufnahme für Zahlplätze
" d e n höheren militärischen Akademien möglichst er-
M e r t werde, einigte sich der Ausschuss dahin, diesen
"unsch auch fernerhin beizubehalten, und spricht gleich«
M das Verlangen aus, dass der auf solche Zahl-
!.l.V bezügliche Concurs mit möglichster Verbreitung
Wlciert werde. Denn nur in solcher Weise sei zu
? " , dass dem Uebelstande abgeholfen werden wird.
bin ^!chen der Kriegsminister in feinen Ausklärungen
Abwiesen hat, dass nämlich die Concurrenz für die
dlll« - ^ "5 ^esen Akademien eine so geringe ist,
H.'?, im vorigen Jahre von den 27 Concurrenten um
^ l f t l ähe sich bloß fünf bewarben.
H. Der vierte Beschluss fordert vom gemeinsamen
^',egs minist er Aufklärungen in Angelegenheit der Terri«
^^ .Dis locat ion. Der Kriegsminister erklärte sich
z^öu bereit, der Heerelausschnss betraute jedoch mit
cy^.Vtüfung diefer Ausklärungen ein engeres Sub«
^ M . - . Per sechste und der siebente Beschluss er-
l>ab ^ ^ ^ besonderen Verfügungen und wurden
d f ^ einfach zur Kenntnis genommen. (Eintheilung
hem ungarischen Bataillone in österreichische Regi«
iß^,"r und Ertheilung des Viremenls für einige
Nil^ ^ des außerordentlichen Erfordernisfes der bos-

'^en Truppen.)
orb. " Ausschuss gieng hierauf zur Berathung deb

pichen Heereserforderniffes über.
lll^c.."uf verschiedene Anfragen bezüglich allfälliger
l i , H e r Mehrausgaben antwortete der Herr Kriegs-
^orm ' ^ ^ einer Armee könne überhaupt von einem
der 3 dget " ' ^ die Rede sein, da die Entwicklung
Und /^^e, namentlich die neueren Erfindungen, fort
selbst l ? t ?k"k Bedürfnisfe hervorrufen. I m Stande
"Un /'^ ^ ^ ^ 6 9 keine Aenderung eingetreten. Die
tlon z?^"ngten Summen stehen mit der Neorganisa-
'tttbii ,̂ ^lNlee in keinem Zusammenhange, wie dies
stehe ch behanptet wird. M i t der Reorganisation
Ttlea ""^ ^ " Exercierplatz für das Eisenbahn- und
j«dy<5 phenregiment in Verbindung, welche Summe
erschpl ^'"chfalls unter den außerordentlichen Ausgaben
H.tbett Betreffs der Artillerie erklärt er, dass deren
doch I'^ung und Entwicklung sehr wünschenswert sei,
Hit d ' y ^ d i e Errichtung eines 14. Artillerieregiment«
leinen Organisation des 15. Armeecorps durchaus in
hauvt ^"'"N'menhange. Die Entwickluug und über-
grijher» «^ Vermehrung der Artillerie bilde eine viel

r Aufgabe und bedinge auch legislatorische Ver-

fügungen, so zwar, dass hievon einstweilen und in
naher Zukunft kaum die Rede sein kann. Ebensowenig
hängt mit der Reorganisation die Ernennung der
Cavallerie-Dwisionscommanden zusammen, da dies vor-
läufig bloß eine für Fricdenszeiten bestimmte derartige
innere organifatorische Verfügung ist, welche einst-
weilen größere Ausgaben nicht erheischt.

Die die Ersparnisse auf administrativem Wege
betreffende Frage des Referenten beantwortet er dahin,
dass diese Modalität der Ersparnisse seit dem Jahre
1879 üblich sei, zu welcher Zeit infolge des neuen
Bequartierungsgesetzes sehr bedeutende Ausgaben auf»
getaucht sind. Diese Ersparnisse werden immer den
Verhältnissen des Augenbickes angepasst, deren Fort-
dauer könne jedoch nicht garantiert werden. Auf alle
Fälle erachtet es das Neichs.Kriegsministerium für seine
Pflicht, auch in der Zwischenzeit jede passende Ge-
legenheit zu ergreifen, um die Lasten möglichst herab-
zumindern.

M i t Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit wird
der Reichs-Kriegsminister die weiteren Ausklärungen
in der Montag vormittags W Uhr abzuhaltenden
Sitzung ertheilen.

Vom Ausland.
In der Schweiz ist schon seit längerer Zeit

von der Errichtung eines eigenen Bisthums für den
bisher zu den Diöcesen Mailand und Como gehören-
den C a n t o n T e s s i n die Rede, und der Staa»srath
von Tessin hat auch in diesem Sinne sowohl in Bern
als in Rom Schritte gethan. Heute jedoch meldet ein
Telegramm aus Bern: Tessin abstrahiert von der
Creierung eines selbständigen Bisthums und begnügt
sich mit Bischof Lachat von Basel als provisorischen
Administrator. Dompropst Fiala wird wahrscheinlich
zum Bischof von Basel ernannt. (Dem Bischof Lachat
von Basel haben bekanntlich bei dem Ausbruche der
aükacholischen Streitigkeiten fünf Cantonsregierungen
seiner Diöcefe die staatliche Anerkennung entzogen,
während jene von Luzern und Zug ihn als ihren
Bischof anerkennen.)

Am 3. November 0. I . h.ginnt in F r a n k r e i c h
das neue B e r i c h t s j a h r und mit demfelben die
Thätigkeit der „purificierten" Gerichtshöfe. Alter Ueber-
lieferung gemäß findet alljährlich bei dieser Gelegen-
heit eine feierliche Plenarsitzung statt, an welcher das
gesammte Personal der Nichter, Staatsanwälte und
Advocaten theiwimmt. Während der letzten Jahre haben
diese Eröffnungssitzungen vielfach als Nnlafs zu politi«
fchen Demonstrationen gedient. Diesmal nun hat der
Iustizminister Martin - Feuillee ein Rundschreiben an
die General.Procuratoren gerichtet, um denselben Ver-
haltungsmaßregeln für den 3. November zu geben.

Der „Indcpendance Belge" zufolge hätte die b e l -
gische Regierung die Absicht, in der kommenden
Seffion der Kammer einen Gesetzentwurf wegen B i l -
dung einer N a t i o n a l - R e s e r v e vorzulegen, und
seien die erforderlichen Ernennungen bereits in Vor-
bereitung.

I n S o f i a hat der Oberstlieutenant des General-
stabes K o t e l n i k o w mit Zustimmung des russischen
diplomatischen Agenten die Leitung des Kriegsmini-
steriums übernommen. Die Situation hat sich gebessert,
der bisherige Leiter des Kriegsministeriums, Oberst
R ö d i g e r . verlässt demnächst Bulgarien. Seine Ent-
lassung au» der bulgarischen Armee und die Ernen-
nung Kotelnikows wird im bulgarischen Amtsblatte
veröffentlicht, ebenso das Decret, worin Fürst Alex-
ander die Entlassung der russischen Officiere aus seiner
Suite verfügt, weil ohne feine Zustimmung und felbst
ohne sein Vorwisfen die Rückberufung feines General«
adjutanten Leffovoy und seines Adjutanten Polsikow
nach Rufsland erfolgt war. Der Fürst spricht zugleich
den abgehenden russischen Osficieren feinen Dank für
ihre bisherige ausgezeichnete Dienstleistung aus und
beruft die 36 bulgarischen Officiere. welche russischen
Truppen beigegeben sind, nach Sofia zurück.

Der K ö n i g und die K ö n i g i n von G r i e c h e n -
l a n d sind am 27. d. M . nach längerer Abwesenheit
wieder in Athen angekommen und ungeachtet der
schlechten Witterung von einer großen Menschenmenge
stürmisch empfangen worden. Die Minister, das diplo-
matische Corps und die Deputierten erwarteten die
Majestäten auf dem Bahnhofe.

Tagesneuigkeiten.
Die Elektricität im Dienste des Pflanzenreichs

und der Menschheit.
II.

W i e n . 87. Oktober.
I n Cannstadt im Württenbergischen wurde der

Versuch gemacht, die elektrische Leitung in einen
Bienenkorb einznführen, und man beobachtete, wie
sämmtliche Bienen eine Zeit wie betäubt dalagen.
Die schwächlichen Drohnen wurden durch den Schlag
getödtet, die Arbeitsbienen erholten sich jedoch bald
wieder.

Auch unsere Küche wird sich mit der Zeit bal-
digst der Elektricität beugen müssen. Die Herrm
Iü l l ig , Docent der Wiener Hochschule, und Professor

Altschul beweisen uns dies in unserer elektrischen Aus-
stellung durch ihre Kochapparate. Zur Bereitung der
Speisen durch Elektricität werden zumeist Glasgcfäße
gewählt, um den Einblick zu gestatten. Ein mäßiger
Strom des Glühlichles soll hier genügen, um binnen
20 Minuten zwei Liter Wasser zum Sieden zu bringen.
Dass Magenbeschwerden, die vielleicht durch elektrisches
Kochen erzeugt werden, auf elektrischem Wege beob-
achtet und deren Ursache erkenntlich gemacht werden
können, das beweist unS in der Ausstellung ein
Apparat, der den Magen zu beleuchten imstande ist.

Unsere Damenwelt wird sich ebenfalls elektrisch
schmücken, und in England existieren bereits elektrische
Haar- und Busennadeln, die das Licht der Brillanten
in dcn Schatten stellen. Diese elektrischen Brillanten
werden aus kleinen Taschen-Accumulatoren gespeist,
die in der Damentoilettc leicht unterzubringen sind.

I n der französischen Abtheilung unserer elektrischen
Ausstellung schlägt ein elektrischer Taktierstab mit Ge-
nauigkeit den Takt.

Auch für sehr geübte Zeichner sorgt die Elektri-
cität, denn ein Zeichenstift ist erfunden, der aus zwei
Platinspitzen besteht, die in einem Isolator ruhen.
Durch Kupferdrähte empfängt der Isolator den elektri-
Strom, und mit diesem Stifte lassen sich fein schattierte
Zcichnungrn hervorbringen, bei denen freilich die Kunst
des Zeichners eine große sein muss, denn da gibt es
kein Radieren, keinen Gummi; was einmal gezeichnet
ist. sitzt fest für ewige Zeiten, und die Elektricität
erlaubt keine Correctur. Aus dem Mittelalter mag
diefe Erfindung herstammen, in welchem man mit
glühend gemachten Nadeln Bilder in Holz einbrannte,
die nun als wertvollste Antiquität zur Geltung kom»
mrn dürften, im Falle noch welche existieren.

Die belgische Abtheilung unserer Ausstellung zeigt
Interessantes für Jäger, ein elektrisches Gewehr näm-
lich. Dass Sprenggeschosse durch elektrische Berührung
angewendet werden, weiß man bereits, doch die Elek-
tricität fehlte bis jetzt den Handwaffen. Herr Pieper
aus Lüttich hat dies zuwene gebracht, indem er das
Pulver in der Patrone durch einen sehr feinen Plat in-
draht, der durch eleklrischen Strom zum Glühen ge-
bracht wird, entzündet. Den Strom liefert ein kleiner
Accumulator, den der Jäger bei sich tragen kann, und
gehören dazu auch Leitungsdrähte durch den Anzug
hindurch, was die Sache etwas erschwert. Ein solcher
Art ausgerüsteter Jäger ist die Elektricität in Person
selbst und dürfte als Curiosum Aufsehen machen.

So ist denn die Elektricität heutzutage die Herrin
der Mode geworden und beherrscht den Menschen, das
Wasser, das Feuer, die Erde und das Thierreich.
Elektricität ist das Losungswo,t von heute, und arm
und reich, jung und alt, vornehm und gering beugt
sich ihrem Strome, ihrer Macht. Das elektrische Licht
im Dienste der Menschheit beweist uns von neuem,
wie d?r Geist des Menschen nimmer müde wird, zu
schaffen und zu wirken, wie er rastlos und ununter-
brochen durch Jahrhunderte sich müht, Neues ans
Tageslicht zu fördern, die Naturkräfte auszubeuten,
sich dieselben immer mehr und mehr unterwürfig zu
machen. Die Wissenschaften und die Künste dringen
in der Natur immer weiter vorwärts, und der Menfch,
der solche sich zu eigen gemacht, strebt auch immer
noch nach „vorwärts", bis die Natur selbst ihm end-
lich ein Stillehalten zuruft. Doch mit dem Sterben
des Einen ersteht ein Anderes, und so fort in alle
Ewigkeiten. 1.

— (K . k. A r m e e ) Da5 „Verordnungsblatt für
das k. k. Heer" meldet: Se. Majestät der K a i s e r ge-
ruhten allergnädigst dem General der Cavallerie Eugen
Freiherrn P i r e t de B i H a i n . Obersthosmeistcr Sr. k.
und l. Hoheit des Herrn FeldmarschaNs Erzherzog
Albrecht, bei dem Anlasse seines fünfzigjährigen Mil i tär-
Dienstjubiläums in Anerkennung der jederzeit mit be-
sonderer Hingebung geleisteten und vor dem Feinde her-
vorragend ausgezeichneten Dienste das Grohkreuz des
LeopoldOrdens mit der Kriegsdecoration des Comman-
demkreuzes taxfrei zu verleihen; — weiter zu ernen<
nen: zu Feldmarschall-Lieutenants: die Generalmajore:
Guido Freiherrn v. K o b e r , Commandanten der 7. I n -
fanterie - Tiupvendivision; Karl Chevalier Nuiz de
N o x a s , Commandanten der 33. Infanterie-Truppen-
bivision; Karl Freiherrn v. L a f o l l a y e , Commandanten
der Cavallerie'Truftpendivision in IaroSlau; Rudolf
H e m p f l i n g . Commandanten der 24. Infanterie-Trup«
pendivision. und Karl K renosz . Commandanten der
10. Cavalleriebrigade — alle Vorgenannte» auf ihren
Dienstftosten; — zu Generalmajoren: die Oberste: Josef
G a b r i ä n u i von Zseguye. deS Armeestanbes. Platz-
commandanten in Budapest; Mor.z I ess er . des
NrtilleriestabeS. Artilleriedirector des 1. CorftS; Karl
Fischer, übercomplet im Artllleriestabe, Commandan»
ten der 31. Infanteriebrigade; Albin K u t t i g , über-
complet im Infanterieregiment Freiherr von Knebel
Nr. 76, Commandanten der 49. Infanteriebrigade;
Franz H o l d ein von H o l b e i n s b e r g , übercomplet
im Dragonerregiment Fürst von Montenuovo Nr. 10,
Commandanten der (i. Cavalleriebrigade; Victor Grafen
D u b s l y von T r z e b o m i s l i t z , übercomplet im Hu-
sarenregiment Nikolaus Großfürst von NusKland Nr. 2
l . und k. außerordentlichen Gesandten und bevollmiich-
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tigten Minister am königlich spanischen Hofe; Emil von
V a r g a , übercomftlet im Hnsarenregiment Wladimir
Großfürst von Nussland Nr. 14, Commandanten der
7. Cavalleriebrigade; Ludwig v. K i n n a r t , übercomftlet
im Infanterieregiment Freiherr von Beck Nr. 47. Com«
Mandanten der 4. Infanteriebrigade; Josef Ritter L i -
ft ow sky von L i f t o w i h , übercomftlet im Infanterie-
regiment Freiherr von Vecsey Nr. 41 , Commandanten
der 70. Infanteriebrigade; Alexander M a y e r , über-
comftlet im Infanterieregiment Wilhelm I I I . , König der
Niederlande Nr. 63, Commandanten der 1. Gebirgs-
brigade; Hugo Freiherrn von Lauer , übercomftlet im
Infanterieregiment Leopold I I . , König der Belgier Nr. 27,
Commandanten des Militär-Invalidenhauses in Tyrnau;
Ignaz K u t a s s y , Commandanten der 2. lön. un-
garischen Landwehr-Cavalleriebrigade, und Georg Gyor -
gy ev i cs von C s a r m a d , Commandanten der 45. kiw.
ungarischen Landwehr-Insanteriebrigad? — sämmtliche
auf ihren Dienstesposten;

ferner: mit Vorbehalt des Nanges für den Obersten
Peter Z i f tperer Edlen von Enggen tha l , des Artil»
leriestabes, Artilleriedirector des 5, Corps; die Oberste:
Karl von B l a z e l o v i i , übercomftlet im Generalstabs-
corfts, Commandanten der 94. Infanteriebrigade; und
Josef Watteck, übercomftlet im Generalstabscorfts.
Commandanten der 8. Gebirgsbrigade — beide auf
ihren Dienstesftosten; — weiter: mit Vorbehalt des
Ranges für den Obersten Franz Oesterreich, des
Geniestabes, Chef der I I . Section im technischen und
administrativen Militärcomite; die Oberste: Josef von
R o t t , übercomftlet im Uhlanenregiment Graf St.Quentin
Nr. 8, Commandanten der 13. Cavalleriebrigade; Daniel
V h n l , übercomftlet im Dragonerregiment Fürst von
Montenuovo Nr. 10, Commandanten der 11. Cavallerie-
brigade; Alexius V idos de Ko l ta , übercomftlet im
Husarenregiment Freiherr von Koller Nr. 8, Comman«
danten der 50. Infanteriebrigade; Vincenz I e l e n t s i k ,
Commandanten der 79. lön. ungarischen Landwehr-In»
fanteriebrigade; Maximilian Nakasov i t Edlen von
S a v o d o l , übercomftlet im Peterwardeiner Infanterie»
regiment Freiherr von Philivftovic Nr. 70, Comman,
danten der 39. Infanteriebrigade; Emil Soukuft Edlen
von Dobene l , übercomftlet im Infanterieregiment Graf
Thun-Hohenstein Nr. 54, Commandanten der 37. I n -
fanteriebrigade, und Hermann Ritter B o r d o l o von
Noreo , übercomftlet im Infanterieregiment Freiherr
von Abele Nr. 8, Commandanten der 20, Infanterie-
brigade — alle Vorgenannten auf ihren Dienstftosten.

— (G. d. C. B a r o n P i r e t de B iHa in , )
Se. Excellenz der Herr Obersthofmeister Sr. l . und l.
Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Albrecht
G. d. C. Eugen Freiherr P i r e t de B i h a i n , welcher
am 1. November sein 50jä'hriges Dienstjubiläum feiert,
ist am 6. Juni 1821 in Budapest geboren. Er trat
1837 als Cadet in das k k. Uhlanenregiment Erzherzog
Karl Nr. 3, in welchem er nach achtmonatlicher Dienst»
zeit zum Lieutenant befördert wurde. 1841 zum Ober»
lieutenant im Uhlanenregiment Sachsen-Coburg Nr. 1
ernannt, wurde er 1843 bei gleichzeitiger Beförderung
zum zweiten Rittmeister in das Uhlanenregiment Nr. 4
transferiert, in welchem er bis zum Oberst und Regi«
mentscommandanten avancierte. 1862 zum General und
Brigadier befördert. wurde er 1868 zum Obersthof«
meister bei Sr. l. und k Hoheit dem durchlauchtigsten
Herrn Erzherzog Albrecht, im selben Jahre zum Feld»
marschallieutenant und 1878 zum General der Caval»
lerie ernannt. Baron Plret hat in den Jahren 1848.
1849 und 1866 in 16 Schlachten und Gefechten mit-
gekämpft; er erhielt 1849 für sein tapferes Verhalten
als Escadronscommandant in der Schlacht bei TemeSvar,
in welcher er eine halbe Batterie eroberte, den Orden
der eisernen Krone dritter Classe und als Brigadier im
Jahre 1866 für sein taftferes Verhalten und selbstän»
diges Eingreifen in der Schlacht von Custozza das Com«
mandeurkreuz de» Leoftold'Ordens und außerdem das
Ritterkreuz des Militär-Maria.Theresien.Ordens. 1868
wurde ihm die Geheimrathswürde, 1881 das Großlreuz
der eisernen Krone verliehen. G. d. C. Baron Piret
ist seit 1875 Oberstinhaber des Dragonerregiments Nr. 9

— ( U c h a t i u s - D e n k m a l . ) Auf dem Wiener
Central-Friedhofe hat am 29. d. M. vormittags um
10 Uhr die feierliche Enthüllung des dem verstorbenen
FML. Freiherrn v. Uchatius gewidmeten Grabdenkmals
stattgefunden. Das Denkmal ist ein Obelisk aus schwar-
zem Porphyr von 3"/^ Meter Höhe, der auf vier Kano-
nenkugeln ruht. Die Vorderfeite enthält den Namen und
die Titel des Verstorbenen. Der Untersatz, der das wohl.
getroffene Bildnis Uchatius' in einem Portraitmedaillon
aus Stahlbronze trägt, enthält die Worte: „Gewidmet
von den Officieren der k. k. Artillerie."

— ( D e r katho l ische M e i s t e r v e r e i n in
W i e n . ) DaS 25jährlge Jubelfest des katholischen
Meistervereines, verbunden mit der feierlichen Eröffnung
einer gewerblichen Ausstellung der Erzeugnisse seiner
Mitglieder, wurde Sonntag, den 21, d. M., zur vollsten
Zufriedenheit des Vereines wie auch der theilnehmenden
Gäste zu Ende geführt. Die auf das festlichste ge<
schmückte Pfarrkirche St. Iofef ob der Laimgrube, wo
Se. bischöfliche Gnaden der hochw. Herr Feldbischof und
^entraifträ^L d« iisterreichisch.ungarischen Gesellenvereine,
xir. Anton Gruscha. «in feierliches Hochnmt celebrierte

und der hochw. r. Max v. K l i n k o w s t r ö m . 8. 5., die
Festftredigt hielt, war in allen Räumen überfüllt. M i t
gewohnter Wärme und Geistesfülle beleuchtete der hochw.
Festftcediger das christliche Handwerks« und Familien-
leben des Mittelalters wie auch das Iunftwefen. Die
katholischen Gesellen-, Arbeiter- und Meistervereine seien
berufen, der Zerstörung, welche im focialen Leben ein«
gerissen fei, gleich Missionären entgegenzuarbeiten, um
wieder Religion und Ehrenhaftigkeit in den Bürger« und
Handwerkerstand einzuftflanzen und das Familienleben
daselbst auf christlicher Basis zu fördern; besonders aber
die Heilighaltung des Sonntages in ihren Kreisen durch«
zuführeu. — Hieraus wurde im katholischen Gefellenhause
die feierliche E r ö f f n u n g der A u s s t e l l u n g vor-
genommen. Unter begeisterten Hoch-Rufen auf Seine
Majestät den Ka iser und Absingung eines Festchores
und der Volkshymne wurde die Ausstellung für eröffnet
erklärt und einer genauen Besichtigung unterzogen. Die
Ausstellung, in der die verschiedenartigsten Gewerbe ver-
treten sind, bietet ein ganz nettes Bild gewerblichen
Fleißes. Eine große Orgel wie auch andere kunstvoll
gearbeitete Objecte erwecken ein besonderes Interesse,
und fftrachen alle bisherigen Besucher ihre volle Befrie«
digung über dieselbe aus. (Vaterlo.)

Locales.
— ( M a n d a t S n i e d e r l e g u n g . ) Dem Verneh-

men nach hat Herr Dr. v. Sch rey sein Mandat als
Abgeordneter des krainischen Landtages niedergelegt.

— ( S p e n d e . ) Die Laibacher Bäckermeister haben
statt der bisher üblichen Vertheiluug der „Allerheiligen-
Strützel" unter sich eine freiwillige Sammlung zu Gunsten
der Stadtarmen eingeleitet. Dieselbe ergab 82 st., wovon
dem Herrn Bürgermeister G r a f f e l l i 50 st. zur Ver-
theilung an die Stadtarmen und dem Armenvater Herrn
Magistratsbeamten Karl Laheiner zur Betheilung der
Armen im städtischen Armenhause 32 fl. übermittelt
wurden. -x-

— ( E i t a l n i c a < Beseda.) Gleichwie am ver-
flossenen Sonntage der Prestioigitateur Merelli einen
Theil des Vergnügen snchendcn Publicums in die Ne-
doute „zauberte" und « F a m i l i e Schneck" das land-
schaftliche Theater füllte, fo fahen sich die Mitglieder
der Oitalnica durch ein vielversprechendes Programm
zur Vereins'Beseda angezogen. Das Programm wickelte
sich mit lobend zu erwähnender Präcision ab, und jede
Piöce fand ungetheilten, entschiedenen Beifall. Gewohnt,
vom kräftigen Männerchore unter Leitung des Herrn
Albert V a l e n t a vorzügliche Vorträge zu hären, muss
constatiert werden, dass die beiden Chöre: „Xovüöka"
von Vogel und „Veöer ua 8avi" von Ivan v. Zajec
die Erwartungen gerechtfertigt und den guten Ruf des
Männerchores und dessen Leitung wie nicht minder jenen
der Comftositeure erhärtet haben.

Das Duett aus der Öfter „?roä«,N3. N6V68w"
von B. Smetana, gesungen von Frau S v e t e k und
Herrn I . H u d n i l und accompagniert durch Herrn Ritter
von I a n u s c h o w s l y , bildete unstreitig eine Glanz-
nummer des Programmes. Der silberhelle schöne So»
pran und der bestdisponierte sympathische Tenor brachten
das Tonstück ohne theatralische Effecthascherei nur durch
ganz correcten. stimmungsvollen Vortrag zur vollsten
Geltung und rissen das dankbare Publicum zum reichen
Aftftlaus und Hervorruf hin. Die hierauf folgenden
Programmnummern bildeten dadurch, dafs sich neue
K r ä f t e entfalteten, den interessanteren Theil des Con»
certes. Der Violinspieler Herr L. Widemann erntete durch
den Vortrug der „Lalaäs Lt lolonaiäs" von A. Vieux.
temfts und „OigÄN8tv0" von Pablo de Sarasate unter
vollendeter Begleitung des Herrn Ritter v. Ianuschowsky
auf einem ausgezeichneten Marolt'schen Piano vielen
Beifall; die Krone der Beseda war aber der neue ge-
mischte Chor . welcher A. Nedvöds „Odlakom" und
A. Foersters „Vouec 8lov6N8kik näroäniu p68iH" so
schön gesungen, dass die einmalige Wiederholung der
ebenso ansvrechenden als gut einstudierten Composition
den sehr zahlreich anwesenden Mitgliedern und Gästen
kaum genügen wollte. — Möge dieser erste volle Erfolg
des neuen Damen chores die bereits Mitwirkenden
zum fleißigen, ausdauernden GesangKsludium aneifern,
andere stimmbegabte Damen hingegen zum Vcitritte in
den nunmehr bestehenden Damenchor ermuntern. Bald
nach 10 Uhr begann das Tanzkränzchen. Die durch das
durchwegs gelungene Concert gewordene zufriedene Stin^
mung beherrschte auch diesen Schlusstheil des Vereins-
abendes bis in die dritte Morgenstunde und dürfte zur
angenehmen Erinnerung an selben bei den daran Be-
theiligten (circa 40 Paaren) nicht unwesentlich beitragen.

—ik.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Gestern

gab man Mosers trefflichen Schwank: „ R e i f . R e i f -
l ingen" , die bekannte Forlsetzung von „Krieg im Frie-
den" (das jedoch hener nicht vorher über die Bretter
gieng). Das Haus war ziemlich gut besucht. Gespielt
wurde von sämmtlichen m!twirk>.'nden Kräften gut. Her.
vorragende Leistungen boten aber Frl. v. Beck (Elsa)
und Herr Director Mondheim (Neif-Reiflingen); Frl.
v. Schul ler (Fr. v. Sensa) war in Haltung, Sprache
und Toilette durchwegs die feine und brillante Dame
der großen Welt, Frl . S tenge l wusste als „Priska"

alle Saiten ihreS reichen Naivetäts-FondS anklingen M
lassen und sah allerliebst aus, wie immer; Fr l . H e r W
mann spielte die „Försterstochter" discret und traf de»
naturwarmen Ton bestens; sehr brav waren Herr N W
mani als „Onkel" und Herr B rande is (Proviso»
Blum). H ^

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Zei tung"»

Wien, 30. Oktober. Der Heeresausschuss dec
ungarischen Delegation genehmigte mehrere Tltel des
außerordentlichen Heeresbudgets, darunter nach a ^
mierter Debatte auch 250000 fl. für Beschaffung
eines Reservevorrathes an stahlbronzenen Geschützen,
nachdem der Kriegsminister diese letztere Post ein-
gehend befürwortete.

Budapest, 30. Ollober. Das Circusgebäude ist
abends vollständig niedergebrannt. Der Brand wurde
localisiert; kein Menschenverlust, auch die Pferde n M
den gerettet.

Budapest, 30. Oktober. I n der mit den kroatische"
Vertrauensmännern unter Vorsitz Tisza's abgehalten^
Besprechung erkannten die Anwesenden übereinstimme^
die Nothwendigkeit baldigster Ernennung eines BanUs
und der Einberufung des Landtags, um die Rücklehl
zu normalen Zuständen zu ermöglichen und dieselbe«
durch gegenseitiges wohlwollendes Entgegenkommen
und Festhalten am gesetzlichen Verhältnisse auch fül
die Zukunft zu sichern.

F r a n k f u r t . 30. Oktober. Gestern abends l>M
nach ü Uhr erfolgte im Polizei-Präsidialgebäude ei^
bedeutende Detonation, infolge welcher dasselbe l"
feinen Grundfesten erschilttert wurde. Sämmtliche Gas'
stammen im Haufe erlofchen und zahllose Scheiben
zersprangen. Die Detonation ist anscheinend von einein
Raume an der Haupttreppe ausgegangen und wlilde
mittelst Dynamit oder Nitroglycerin durch unbl'kaniu'e
verbrecherische Hand verursacht. Personen wnrden nicht
verletzt, obwohl sämmtliche Beamte anwesend waren-
Das Gebäude ist erheblich beschädigt.

S t . P e t e r s b u r g , 30. Okiober. Der bulga-
rische Minister N a l a b a n o w wurde gestern V0»n
Kaiser in Oatschina empfangen.

B u k a r e s t , 30. Oktober. Gerüchtweise verlautet,
dass der Finanzminister Lecca seine Demission gegeben
habe. ,̂

T h e a t e r ,
Heute (gerader Tag): Fa t i n i t za . Komische Oper in drei
Acten (mit Vcniiimng eines dem Faublas entlehnten ältere«
französischen Stoffes) von F. Zcll und Richard Gcnee. — Mus"

von Franz v. Suppe.
M o r g e n : Slovenische Vorstellung: zi1in»i- i n n^ossov»
l iö i . Trauerspiel in 5 Acten von E. Raupach, übcrscht von

F. Malavasii.

Meteorologische Beobachtungen in Laiback^.

7U.Mg. 744.89 4 . 9.6 NO. schwach bewölkt .
30. 2 „ N. 745.03 ^-15.0 O. schwach thcilw.hcitcr 0,0"

9 ., Ab. 746,41 -4-10.8 windstill heiter
Vormittags trübe, nachmittags Sonnenschein; Abendroth'

sternenhelle Nacht. Das Tagesmittel der Wärme - i - 11,s", ""
4,0" über dem Normale. ^.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. Radics.

I M M ^ M M ^ ^ W elegant, solid, billig, in reichster M f
IVMUW R V C ^ M . wchl bei Tischler I . G. k L. Fra« ;
— . 1 Tapezierer. M i « . I I . «<zirK. G°"

Donauftrujl« Nr. W . n«b<n äem sckwltcrüos,. — Das illuft""'
Miikcl-Kllnlm sammt Prciscourant gratis. (4254)

W Danksagung. W
W Für die vielen Beweise herzlichster Antheil» W
^ nähme an dem schmerzlichen Verluste, welchen ich W
« durch den Tod meines hciftgellebten, unvergeßlichen W
M einzigen Svhnes, des Herrn >

> Neiichold Amlirosh, »
W büttcnchcmilcr der Gewerkschaft Furthof in Nieder- W
M österreich und l. l. Nescrvelicutenant im t. l. 12tcn W
« Artillerie-Regiment, Besitzer der Kriegsmedaille, W

W erlitten habe, für die dem theuren Todten gcwid- W
M meten vielen Kränze und für das zahlreiche ehrende M
M Geleite zum Grabe statte ich im eigenen und i'N M
W Namcil der übrige» Anverwandten hicmit meinen tics M
M empfundenen Dank ab, insbesondere noch den beiden ^
M Herren k. l. Obersten, dem löbl. l. k. Osficierscorps ^
M und dem löbl. Stadtmagistrate. W
> La ibach am 30. Oktober 1883. >

Vecibiglingsanstalt des Franz Doberlet,
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Course an der wiener sörse vom 30. Oktober 1883. ( « m̂ «enm Com«^)
Stimts.Unlehe«.

^«tenlente 786« 787k
«»»«lent« 79 10 ?» 26
»«4«, 4°/, Vtc>at«l«se . «50 st. I I» »b!i19 ?b
'»»)« 4°/, ganze 500 , 18, ln i l i ! —
!M>« 4°/^ hünslel 100 , 1», L5 1»? ?s>
»l»«4n Etaattlos« . , 100 „ il>8 — 16» cc
^«^«r , . . 50 , 167 l l l ieb —
«onio.Mentenschelnl . per S t . 57— 3» —

A , Left, «ol l»«»!«, fieuerflet . 9 9 « 9« »L
defter,, ittotenrente, sten«ftei . »3 10 i»3 2b

Ung. Golbrent« «<>/« . . . . 119-ß« 11» L0
» . 4 « / « . . . . 8 ? O b h ? i !U
» Papielrcnte 0°/» . . . . 85-50 »500
, Eilcnb.'Unl. i«uft. ö.W.S. izu-50 l»» —
, Oftbahn Prioritäten . . 91 30 9160
. Etaat««0bl. (llng. Oftd.) 112 10 — —
. , vom I . IS?« »6 75 9 7 «

.» Prämien««»!, «̂  I00st.ö.«0. l l , „ 5 11i 75
^yt<tz.««g..Lose 4°/, IUO st. . . ia» 20 10» ?U

Vrnndentl. ' Obligationen
(s« r 100 st.«.M).

°̂/<> bühmische 10s 50 — —
»'/«gaüzischc 9 8 ü U i»!,'L0
^ / ° mähr ische 104 — 1 0 0 - —
° ' / « m e b e r d s t e r r l i c h l s c h e . . . . 104 7b 105 75
^ /» °d«röf ter le ichische . . . . 104 b« 10L bU
l ' / . t t e l r i l c h e 1 0 4 - 1 0 5 -
°'/l> lroatilch» und «lavouische . 100 — 10» —
" / , slebenbiilgisch« »»zu Lä ?l!

Vl ld Ware
5°/° Teme«var«Vanat« . . . «9 — ic,a —
5°/« ungirisch« »9 50 102 L0

Andere öffeutl. Vulehen.
Donau'Ness'Lose 5«/„ 100 fl. 114 75 110 «5
l>to. «lnleihe i«7«, fteuerftei . 10»00 103 bc

Nnlehen b. Stadtgemcinde Wien 10!< 50 103 50
Nnlehen d. Etabtaemeinbe Wien

(SUtei oder Gold) . . . . — —
Piämien««nl.b.Et«dtgtm.Wl»n IL^l^o 1«5 -

Pfandbriefe
lfüriovfl.)

Nobencl. allg. üftnr. i'/,°/l>VoIb 119- llv'bc»
bto. in 50 „ „ 4'/, '/» «5 «5 »5 75
bto, in 50 . „ 4°/, . »1 »0 »«üc
bto. Präm!en^Schult>verschl.3«/„ 97 Ü0 98 —

Oeft. Hyhotbelenbanl io j . 51/,°/, 10c — ico clo
Oeft.'un«. Vaul verl. 5°/, . . 10L «0 101 —

dto. , 4'/, ' /«. . b»'»b »9'3<i
bto. , 4°/, . , 317Ü 9180

Ung, allg.»obencledit»«ctiena«l.
in Pest in »4 I . veil . 5V,°/° - l00 50 10» 5b

Prioritöts. Obligationen
(für 100 fl.^.

Vlisabeth'Wchbahn 1. «mission 10« ße 103 -
sscrbilm,ldi<.Noldbahn in Si lb. 10i 75 105 l>0
stran, ^osef-Uahn 1«g — 108 3l>
^aliusche Ka r l . Ludwig»Nahn

«M, 1««l »00ft. S . 4>/,'/n . . SL50 »» —
Oefteri. ««rdweftbahn . . . . i<»z ll0>i08 ?o
Viebenbürger «2 10! Sl< io

Velt Ware
Gtaatsbahn 1. «mlsfion . . . 181 7K 18»«!;
Güdbahn k 3«/» i«?',b l»b2^
„ « .. ^5°,° „ 1 _ i«i s,u
Ung.'gallz.Nah, . . . . 954, ,570

Diverfe üofe
(per SlÄ«).

«rebitlose lon fl 168 75 1»U 25
«lary'Lose 40 fi ^,75 , 7 , 5
4°/p Donnll.Damhfsch. laa fl. , ihg »0 no -
Laibach« Prämien.Nnlehen »0 ff, 23'— 24 —
Olener Lose 4U fl. . . . . ' . z^._ ^ _
PaM-Lole 40 fl 35.^ 35 ?0
Nöthen »reu,, ilft. Ges. v. 10 st. NüO l , i-n
«udolf .eost iof l . . . . , 9 , 5 z » ^
Galm.Lose 40 N 5 1 — ^2 —
St,°>Gm-,i«»i.'°se 40 ff ^ g . ^ <ßl.o
Waldsteiii-^-ft 20 « 26,K «7 »5
Mubilchgrätz.vose Xu fl. . . . 2950 40'—

»aul - Actien
(pn Etü<l).

«nglo^oefterl. VanI L0l> ss. . . 105 - 1«» 50
»»nl.Vclellschalt, Wiener « 0 fl. — —
Vanlverein, M e n « . loo«. . . io4—I04'5i
Vbnn.'Anst., Oest l!0Ust. H.40»/« »«z - zio ^
«lbt,'«nft. ,. Hand u. « . i«o st. L»z.c><) ,»3 zu
«lbt.'«nst., M « , Nnq. zc»a fl. , ,Ll-25i2kl 75
Dep°stttul.»üa ,20°ft . ' . . 2 u l . - « c i ^
«iscompte-Ocl.. N>eb«öft.500fl. 8 Ü 0 - 8«0 —
tzypothcleub., o'st. 200 fl. «5°/» t . 50—> «2 -
Säuberbaut öst. i!0U fl. G. 5y«/,<z. ^z.75 ^ . . .
Oefierr.'Ung. Vanl »3» — »iL —
UnionbanI iouf l ^ ^ z ^ , ^ g , ^
L!ertei»lSl,uul i^U^. 140 ü. . 14S— 14U 50

Geld Ware

«ctien von Transport
Unternehmungen

(Ptr Vtl,«).

«lbrecht.Vahn »a» ss. Silbe« . - - - « -
«lfölb.ss!um«,.«abn»0u!l.Silb, 1N7 50 i«u -
Aussig,.Tevl, «ü^nb. »00 fl. «VZ, <-,U0 — 6lll —
Vöhm. Ulorbbahn IN0 fl. . . . 195 —i9',-5o

, Weftb^hn!<ao fl. . . . . —
Vufchtiehrab« Visb. 500 fi. « M . 889 - 891 —

, (Ut, «) «oafl. . 1 , 1 - 1 9 3 - .
Donau . Dampfschiffahrt. «cs.

Oefterr. 5uo ft. L M z«» — 5 « , -
Drau.«ls,(«at..Db..K.)2aofl.V i«8 ?k i k l , —
Dur«VodenbachcrE..N,200sl.S, »36 — ,38 —
«lisabetb.Ällhn 200 fl. <HW. . . 224'-, 22t 50
„ ^lü^ÄllbWei» 200 ft. . . . 1!»7 75 198 25
„Slzb..Iir°l, lII,E.ig732aass.S. i8» 50 le»- -
ifelbinanbs»Noibb. loan fl. HVt. z^»z 25»?
fflan»<Iosef«Vahn »«« fl. Si lb zc,»-^. «ou-La
HsnflirchtN'V.,rcser!His,20ass.6. ^11 - . 212 —
Galz.llarl.i!ubw!g»N.20afl. 2V l . «34 »5 ,8 i 50
Oraz'Köstacher!i.°B.20off.ö.W. z,«u ü0 «61 —
llablenb«a-«is«nb. »00 fi. . . L3 — 34 —
Kaschau«Oberb. Vlsenb.zaafl. S . itt> 5ü 14«> -
^embeia«Tznlow.»Iassy Eisen»

bahN'GcIell.»Uo fl,ü.W. . . 168 7b 167 25
sloyb, öft.'UNg., Trieft 500st.CN. «34 — 63»'—
Qlfterr. Norbwestb. 200 sl, S i lb . 1»? 75 18L »5

bto. (M, »> 200 ss, Silber . i95°?s, 19g l5
Vrag'Durer lHisend. 150 fl. Gilb, b? 5a k» —
«ubols < «ahn 2«» fl. Silber . i?o«5 1/1 —
Siebenbilrgcr Hlsenb. 200 ff. G, igzüa 1«3'—
Ltaa1scise»d«bn 200 sl, ö. W, . «1350^1« 75

SNbbabu »00 ft. Silber , K3 na 144 —
Siid.wnrbb. «erb.,V. «oofl.LM 144 50 145 —
Thelll<H)ahn «00 fl. «. W. . . 248 bü 24» - .
Tiam«lly.Gts.,wr. 170 ff. ö.W, «23 25 »2« 50

, Mr.. neue 100 fi. . . 8» — 83 50
TranSporl.VtsMchast 100 fl, . —'— —- —
Turnail'ssralup 205 fl. 5. W, . —-— —.—
Nng..ga!i». «isenb. 2«ofl. SiNxr 159-25 1^975
Nng. Norboftbahn 200 fi. Silber 14?-— 147-kll
Nng.Weftb.(«llah'Gra,)»aoff.S, 1«3 ?5 Ißt »b

Indnftrie'Nctien
(per Stück).

Vgybl und Hinbberg, Visen» und
Stahl ' Inb. in Wien 100 fl. . — — — —

Lisenbabnw.»i!eiha. I.Ull fi. 40<72 ^ - ^ —-»
„Llvemilhl", Papicrf, u. A.»<S. «? 50 »»-—
Vtontan-Gefclls. öslerr,»alpine . ««-— «6 ou
Präger Hisen-Inb.»Ges. 200 fi, Ü07 — 20? 50
Salgo-Tari. Eisenraff. 100 fi. . 11» b0 11»„ü
Waffenf.'G., Ocft. in w . i<Xi fl. i«o - —
Irifaller «ohl«nw.«Oes. 10a fl. . — — »..».

Devifen.
Deutsche Pläye 58 S0 58-95
London i»ü 05 120 zo
Pari« ^ e z - l ? - « ? ,
Pet««bur« —- - . - . 1 .

Valuten.
Ducaten »?o b?2
»a»ssranc«»Stü<le z»55 g'K«
««lber — — — _
Deutsche M«lch»banin«te». . . zs-g» 55^5

Action
ller Narollna Nzliarna in Aaiüalli

(vaterländische Druckerei)
werden zu verhältnismäßig hohen Preisen zu
laufen gesucht. Anträge unter der Chiffre „ 4 . N."
"efürdert die Expedition b. V l . (Discretion ver-

bürgt.) (4785)

^ I^ l l^^ lü l lN loiügtillonli, »nlouolitond !>.
^ > Nal l l lu l l , unä 8di1oim1()8ou(I, ^oF«n ^
^ Nugtou, Noi80llcoit, ^uusson-, Lrugt- u. ^
^ Il2l8i«nion, do8teg?lii3«rvlitivmi<,tol Fo- ^
^ Lon vlplitl lorltl», il Zolladitoi 20 III. ^

Z Lummi-Lunbunz unll «all- ̂
I Lxtsallt-saztillen 5Z°i ioi^3 ß
2 in Lclilldltoin ü 10 k l . (43iU) 25—5 3

Z M t M kicooli „2M Ln§ß1" ß

^ ^uttruAL wolä«ri umFalwnä por ?ogt ^
^ 3030« ^llolinalimu otloctuiolt. ^

Ein reines

3HZIxi-cL@x"foett
ist sofort zu verknusen boim Gastwirt August,
Hotel „Stadt Wien«. ((4773b) 2-2

~~^r Gflttfflnzo
_f i r^ •^Sto. aus Kunstblumen und

wK *W) Widmungsschieisen
Mfy &-h $xn in jedor boliobigon
£ | L j Ä j p j f Ausführung liofort
wllß§|^j|? i prompt und billigst

<ß0^M^ J. S. Benedikt,
/\fa fc-^Sk. »zur Spinnerin

d*y N ^ a m Kreuz".
^ « ^ ^ (4440) 7 - 7

I f &f f naflk ^ 1
SBfafeuftfyit)., ^Jottttt. JC. tc . in bett fd)Itmmjicn
gäöen Ijetlc in furjcr geit fieser uitb für immer,

prospect unb beglaubigte Zeugnisse gratis.

F . C Bauer , Specialist,
(4206) G<utr*bc*£0itbd «S*»um>. 6 - 6

M Goldene Medaille Triest 1883. g

I T- Halensfey 1
5 Ciavierfabrikant in Klagenfurt |
^ empfiehlt seine besonders vorzüglichen |3

I Stutzflügel und Pianinos |
^ und verkauft selbe zu den billigsten Fabrikspreisen, auch gegen Raten- jg
[|ß zahlungen, gegen mehrjährige Garantie. (4707) 8-3 (fs

Die k. k. priv. I

yaliz. Actien - Hypothekenbank
i n 3LerrL"toergr I

omittiort I

5proc. Hypothekenbriefe u. öproc. prä-
miierte Hypothekenbriefe

(mit 11.110 für je fl.lODverlosbar), I
wolcho sich zur I

Capitalsanlage ganz besonders eignen.
ft Dio Hypothekenbriefe könnon infolge dos Gosotzos vom 2. Juli 1868, I
?;.}»• Bl. XXXVIII Nr. 93, zur fruchtbringenden Anlegung von Capitalien der I
^«ttungon der unter öffontlicher Aufsicht stehondon Anstalton, dann von Pu- I
sot f-r~' Fi(ioiconirai88- und Dopositongoldorn, fornor infolge Allorhöchstor p]nt- I
c« f

l-088Unß v o m 17- Dezember 1870 zur Sichorstollung von Militär- Hoirats- I
auuonen und szum Böraoncourso) zu Dionst- uud Goschäftscautionon ver- I

^ondot worden. I

Obige Pfandbriofo hält stets am Lager und vorkauft billigst dio I

Winische Escompte-Gesellschaft
in Laibach, I

I wo dio fälligen Coupons sowio die verlosten Hypothoken-Pfandbriofo stcuer- I
^ _ ^ ^ frei uud ohne Abzug eingolöst worden. (1394) 52—50 I
^ ^ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

• • • • • — • • • — • — • • • • • • • • • • •
J H a r l a n d e r (4205) lß-3 I

I Strickgarn und Spulenzwirn E
J Mifc|A N bei der TTv'-iener und P a r i s e r >y!5SE_%_ L
H _fi_i^Ä "^7"elta,-u.sstell-o.rLg" mit den _ f^^^M _B
J ^ W H ^ B ^__cli.steri. k re i sen . a-u.sgre- fflK|__"Hffl B_

M "W^l^ allgomoin boliobt wogon ihrer vor - X*2£> '̂ ^ ^
•S l1»^11»?"»^« a-eLgrllolxeii Q-a.a,llt&t, „ ^ ^ Ä " ^ ^ , L
• • fur Strickgarn. & lur bpaleuEWirn. ^m
^ sind zu beziehen durch allo Engros- und bedeutenden Detail-Geschäfte ^F

[ der österreichisch-ungarischen Monarchie. j

11 Grösste Auswahl |
1 > moderner 1 \

I Damen - Confectlonen f
g Yom billigsten bis zum feinsten Genre. m
ä s Wattierte Seiden-Umhüllen von 40 sl. aufwärts bis über 100 fl.; *ffi
3 1 » Merino - Sicile-Umhüllen von 35 fl. bis 80 fl.; MJ
M Tuoh-Umliüllen, elegante Faeon, von 8 fl. bis 70 fl.; |J|6
^ 1 anliegende Paletots und Jaqueta von 7 fl. bis 50 st.; Ji§
Šfff D iens tbo ten - Jacken von 3 sl. bis 8 fl.; T|3
i L R e g e n m ä n t e l von 6 fl. bis 25 fl. bei (4600) 12—ö | l t

I l]niNl Stocks I
§f C'pngressplatz irTr. _2- j |

(4735—1) Ns. 10 663.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Mottling

wird bekannt gemacht, dass dem unbe-
kannten Nikola Predoviö von Iugorje
Nr. 6 Herr Friedrich Saftotnik von Mötl-
liilg als Curator n,ä kctum bestellt und
demselben der Bescheid vom 29. Septem-
ber 1883, Z. 8449, zugestellt wird.

K. k. Bezirksgericht Mottling, am
1. November 1883.

(4744—1) Nr. 4138.

Zweite exec. Feilbietung.
Da zu der mit Bescheid vom 17ten

Jul i 1883, Z. 4138. auf heute angeord-
neten ersten exec. Feilbictung der dem
Andreas Vidrich in Go?e Nr. 33 gehö-
rigen Realitäten kein Kauflustiger crschie-
nen ist, so wird zur zweiten auf den

20. N o v e m b e r 1883
angeordneten exee. Versteigerung mit dem
früheren Anhange geschritten.

K. k. Bezirksgericht Wippach, am
20. Oktober 1883.

(4747—1) Nr. 11358.

Dritte exec. Feillnetung.
Zu der in der Executionssache des

Andreas Grivic von Widerzug gegen
Mathias Gerger von Altsag wegen 262 f l .
50 kr. mit Edict vom 4. Jul i 1883,
Z. 7504. auf den 11. Oktober d. I . au-

geordneten zweiten exec. Feilbietung ist
kein Kauflustiger erschienen und wird zu
der auf den

13. November 16 83
angeordneten dritten Feilbietung geschrit»
ten werden.

K. k. städt.-deleg. Bezirksgericht Ru-
dolfswert, am 12. Oktober 1883.

Im Vorlage von

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
in Laibach

ist soobon orschionon:

Slovenska

Pratika
za prestopno leto 1884 .

Prois por Stück 13 lcr. "Wiodorvorkäufcr or-
halton Rabatt, (4207) 12


